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Mehrere Jahre hatte die Suche nach einem geeigneten Standort fü r ein neues 
Musiktheater der Stadt Linz gedauert. Die Wahl der politischen Entscheidungsträger 
fiel auf jenes Gelände, das in Form einer stei len Talflanke vom bestehenden Linzer 
Sch loss gegen Nordwesten zu r Donaulände abfällt. Für den Theaterbau wu rde ein 
mehrstufiger, i nternational ausgeschriebener Architektenwettbewerb veranstaltet. Im 
Herbst 1 998 wurde schließl ich aus insgesamt 1 6  i n  der engeren Wahl verbl iebenen 
Projekten jenes des Wiener Architekten Otto Häuselmayer gewählt (Abb. 1  ). 

\ . 

Abb. 1 :  
Das Siegerprojekt fü r den Bau des Neuen Musiktheaters in  Linz von Architekt Dr. 
Otto HÄUSELMAYER, Wien, an der Donaulände unterhalb des Linzer Schlosses. 
Der Bühnenturm, die Probebühnen und Lagerräume l iegen zur Gänze "unter Tag" .  
D ie  Anlage im Berg erfordert eine detai l l ierte geolog ische Erkundung. 
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Da wesentl iche Tei le des Theaters aufgrund der speziel len Geländesituation im Berg 
zu l iegen kamen , wu rde gleichzeitig mit den arch itektonischen Detai lplanungen mit 
den geologischen Erkundungen und den Planungen der Hohlraumbauten begonnen. 
Die Planung der Untertagebauten wurde dem I ngenieurbüro Laabmayr (Salzburg) 
anvertraut, mit den geologischen Untersuchungen wurde das ZT-Büro Dr. Fürlinger 
(Salzburg) beauftragt. Die Detai lplanung,  die sich auf die Ergebnisse einer 
u mfangreichen und aufwendigen geologischen Erkundung stützte , war im Sommer 
2000 fertiggestellt Unmittelbar vor der bevorstehenden Bauein leitung wurde im 
Herbst 2000 von der Oberösterreichischen FPÖ eine Kampagne gegen d ie 
Errichtung des M usiktheaters begonnen. Mit den Befü rwortern des Neubaues 
entwickelte sich in der Folge e ine vor allem in der Presse und auf Plakatwänden 
ausgetragene Werbeschlacht Slogans wie " Kle iner Mann zahlt große Oper?" 
standen Aussagen wie "Ja zur Lebensfreude, ja zu Oberösterreich, ja zum neuen 
M usiktheater" gegenüber. 
Auf fach licher Ebene wurden Einwände gegen die Machbarkeit ins Treffen geführt. 
Die S icherheit des Linzer Schlosses wurde in  Frage geste l lt. 

ln einer am 26. November 2000 in  ganz Oberösterreich abgehaltenen 
Volksbefragung fand das Ku ltu rprojekt bei den befragten Bürgern keine Mehrheit. 

Das Projektteam hatte somit zwei Jahre lang an einem interessanten Projekt 
gearbeitet, dem unmittelbar vor Baubeginn d ie Zust immung zur Verwirkl ichung 
versagt wurde. 

Die dabei angewandten geologischen Erkundungsmethoden,  die dabei gewonnenen 
geologischen Erkenntnisse, die Art ihrer WeiteNerarbeitung und ihrer Darstel lung 
sind es unseres Erachtens wert, doku mentiert zu werden .  

Untertagebauten im Schlossberg 

Wesentliche Tei le des Musiktheaters sol lten als u nterird ische Hohlräume im I n neren 
des Linzer Schlossberges l iegen.  Vom zentralen Bühnentu rm aus sol lten sich die 
Kavernen für verschiedene Bühnenräume und deren Verbindungsgänge in den Berg 
erstrecken .  Der Zuschauerraum sol lte sich zur Donau h in öffnen und dabei 
trompetenförmig die stei le Felsflanke des rechten Donauufers durchbrechen . 

Am Bergrücken bef indet sich das Linzer Schloss, umgeben von terrassenförmig 
gegliederten Parkanlagen und Mauern (siehe Abb. 1 ,  2) . 

Geologische Erkundung 

Die Planung eines derartigen Bauvorhabens setzt eine detai l l ierte Kenntnis der 
geologischen Verhältnisse voraus. Es musste geklärt werden ,  ob mit vertretbarem 
Aufwand standsichere Hohlräume hergestel lt werden können,  und ob die Sicherheit 
des h istorischen Altbestandes garantiert ist. 
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Da die Geländeoberfläche nur  wenig Einbl ick in  die geologischen Verhältnisse im 
Berginneren gibt, wurde eine umfangreiche Erkundung durchgeführt .  Die für 
Untertagebauten entscheidenden Eigenschaften des Felses hängen bekanntlich 
n icht nur  von der Festigkeit des Gesteins ab, sondern werden ganz wesentlich von 
Art, Zustand und Orientierung der vorhandenen Trennflächen (Schieferungsflächen, 
Kluftflächen, Störungen) bestimmt. Diese wurden dem Gebirge im Laufe der 
geologischen Geschichte aufgeprägt. 

Erkundungsmethoden 

Bei der baugeologischen Erkundung des Gebirgszustandes wurden folgende 
Untersuchungsmethoden angewendet: 

• Geologische Detailkartieru ng eines im Sch lossberg vorhandenen Luftschutz
stol lensystems (siehe Abb. 3, Planbeilage) 

• Geophysikal ische Messungen (Refraktionsseismik, Geoelektrik, Georadar) 
• Kernbohrungen (34 Bohrungen , insgesamt 1 0 1 5  Laufmeter; Boh rtiefe bis 55 m;  

Abb. 2 )  

J 

Abb. 2: 

J 

. Dr .  Werner Für l inger = ZT � ===== 
· ZT Büro für Technische Geologie 

3-D Darste l lung der Hohlraumbauten in Bezug auf das bestehende Linzer Schloss 
(gelb) . M usiktheater (grü n) ,  Kavernengarage (braun) ;  Stol lensystem im Schlossberg 
(blaugrün) .  Erkundu ngsbohrungen (rot) . 
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Die Bohrlöcher dienten auch für in-situ Versuche (Pressiometer, Wasser
abpressversuche) zur weiteren Charakterisierung des Gebirges und ermögl ichten die 
Entnahme von Proben für petrografische, baden- und felsmechanische Unter
suchungen . An charakteristischen Gesteinsproben wurden auch U ntersuchungen 
h insichtl ich der Abrasivität der Mineralbestandteile vorgenommen. Die Ergebnisse 
dienten der Einschätzung der Bearbeitbarkeit des Gebirges. I m  Stol lensystem 
wurden Sprengversuche durchgeführt ,  um die Auswi rku ngen eines Vortriebes bzw. 
des Felsabtrages auf d ie bestehenden Objekte an der Geländeoberfläche 
abzuklären und entsprechende Vorgaben für Lademengen und Sprengschemata zu 
erarbeiten .  

Mehrere Bohrungen wurden zu Pegeln ausgebaut u nd geben Einbl ick in die 
Bergwasserverhältn isse. 

Geologische und hydrogeologische Verhältnisse 

Der Schlossberg gehört einem Ausläufer der Böhmischen Masse an. An seinem 
Aufbau sind vorwiegend kristal l ins Gesteine des Paläozoikums betei l igt. Diese 
werden von einer mehrere Meter starken Verwitterungsschwarte ("Fi inz") u nd von 
jungen Meeresablagerungen (Linzer Sande) , Flussablageru ngen (Kiese , Sande) , 
sowie von e iszeitl ichen Sedimenten (Löss) bedeckt. Von der Bautätigkeit des 
Menschen beeinflusste Ablagerungen bi lden die jüngsten Schichten.  l n  ihnen 
wu rden im Sommer 2000 archäologische Ausgrabungen gemacht. Es wurden dabei 
ältere Fu ndamentreste entdeckt (siehe Abb. 4, 5, Seite 39) . 

Für den Projektsbereich charakteristisch ist e in Gneis, der aufgrund seiner speziel len 
Textur  als "Perlgneis" bezeichnet wird . Die Schieferungsflächen, d ie das markanteste 
Gefügeelement im Gebirge darstel len,  fal len du rchwegs mittelstei l  gegen Nordosten 
bis Osten (siehe Abb. 3). 

Im  Felsgefüge finden sich außerdem die aus der Böhmischen Masse bekannten 
Störungsl in ien (Donau-, Rodl- ,  Haselgraben-Störung,  Paral le lstörungen zum Pfahl) in  
Form von Klüften und Störungszonen wieder. Entlang des Trennflächensystems ist 
auch die Verwitterung unterschiedl ich tief in den Berg eingedru ngen. 

Im  Felskörper ist e in Bergwasserspiegel vorhanden , der über das vorhandene 
Trennflächensystem kommun iziert .  Er  fällt nach Norden , zum Donauufer h in ,  stei l  ab . 
ln  den vorhandenen Stol len manifestiert sich das Bergwasser als Tropfwasser von 
geringer Ergiebigkeit. 

3-D Model l  

Die sehr umfangreichen und  unterschiedlichen geologischen I nformationen und 
Untersuchungsergebnisse wu rden in einem dreidimensionalen Modell zusammen
geführt .  Dies ermöglicht eine übersichtliche Zusammenschau und damit e ine 
aussagekräftige I nterpretation der geologischen Situation . Die Beziehungen des 
kompl izierten Hohlraumbauwerkes m it den geologischen Gegebenheiten können für 
beliebige Betrachtungswinkel jederzeit rasch dargestel lt werden (siehe Abb. 4 ,  5) . 
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Die verschiedenen Darstel lungsmöglichkeiten mit H i lfe des dreidimensionalen 
geologischen Modelles zeigen die Beziehungen der geplanten Bauwerke zum 
Untergrund des Linzer Schlossberges aus unterschiedlichen Bl ickwinkeln.  

l n  grün s ind die geplanten Hohlraumbauten dargestel lt. Blau sind die aus der 
Kriegszeit vorhandenen Luftschutzstollen. Dunkles Violett repräsentiert den 
unverwitterten kompakten Perlgneis, p ink ist die mit verwitterten Trennflächen 
durchzogene Felsschwarte. ln intensivem Orange ist die Verwitterungsschicht des 
Kristal l ingesteins (Fi inz) dargestellt. Gelb sind die jüngeren Deckschichten (Linzer 
Sande, Kiese, Aufschüttungen mit archäologischen Rel ikten) .  
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Baugeolog ische Bewertung 

Die geologischen U ntersuchungen l ieferten die G ru ndlage fü r d ie geomechanische 
Planu ng der Hoh lraumbauten.  Sie haben ergeben ,  dass die Herste l lung der 
geplanten Hohlräume in den im Projektsbereich auftretenden Gebirgsarten (Fels, 
verwitterter Fels ,  Fl inz, Lockermassen) mit den herkömmlichen und erprobten 
Baumethoden möglich ist. Im Fels war aufgrund der hohen Festigkeit ein 
Sprengvortrieb vorgesehen . 

Einer Beeinträchtigung des Linzer Schlosses , dessen Grundmauern zum Tei l  auf 
anstehendem Fels, zum Tei l  auf der Verwitterungsschwarte (Fi inz) ruhen,  sol lte 
durch Einschränku ngen bei den bergmänn ischen Vortriebsarbeiten vorgebeugt 
werden. 

Die hydrogeologischen Beobachtungen und Messungen haben gezeigt, dass sich 
das aus dem Fels zusitzende Bergwasser quantitativ in G renzen halten wird ,  die 
mittels einfacher Wasserhaltungsmassnahmen gut beherrschbar s ind .  Ein 
schädl icher E inf luss des Begleitgrundwassers der Donau auf jene Bereiche der 
Kavernen ,  d ie u nterhalb des Flusswasserspiegels l iegen , kan n  - auch bei 
Hochwässern - ausgeschlossen werden.  
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